Abonnementspreis 
für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Medaktion und Expedition: 
für Auswärts frei ver Je bel alen Raierl, Poftanfirien wierilfäptig 2 Matt 
ür Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. } ‚ 
b Katharinenſtraße 204. 


Ausgabe 
täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Juſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Donnerſtag den 14. Januar 1886. 


; Mmanzielle Ausbeute feitens der Konſumenten nur mit einem Preis 
aufſchlage von durchſchnittlich etwa 1 Mark auf den Liter reinen 
Alkohol, 30 Pfg. auf den Liter gewöhnlichen Trinkbranntweins 
erkauft, weil ein erheblicher Theil des Ertrages nicht Steuer, 
ſondern Fabrikationsgewinn fein wird. Dem Preisaufſchlage er» 
wächſt überdies ein großer Ausgleich durch die abſolute Sicherheit 
vor Verwendung geſundheitsgefährlicher Stoffe zur Branntwein⸗ 
bereitung. Die Fixirung des Detailpreiſes und die Beſchränkung 
der Vertriebsſtelle muß in Verbindung mit dem Preisaufſchlage 
dem übermäßigen Branntweingenuß entgegenwirken. 
tigentirung der Rohſpiritusproduktion und die Feſtſetzung der 
Minimal⸗ und Maximalpreiſe für die Ueberlaſſung an die Mo- 
nopolverwaltung ſichere die beſtehende Brennerei vor Ueber⸗ 
produktion, vor der Konkurrenz der Rübe als Rohmaterial und 
vor den Abſatzriſiken, welche die Veränderung der inländiſchen 
Konſumtion nach ſich ziehen muß und denen der heute bereits in 
der kritiſchen Lage befindliche Erwerbszweig aus eigner Kraft nicht 
gewachſen wäre. Wenn ſo cin reicher finanzieller Ertrag, der 
Ausſchluß fuſelhaltigen Schnapſes vom Konſume, eine Vermin⸗ 
derung des Branntweingenuß unter Sicherung der an der Spi« 


X Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. 


Die Frage der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter iſt 
eine ungemein ſchwierige, die vielfach erörtert, bisher aber nicht 
erledigt worden iſt. Der Reichstag hat ſich wiederholt damit 
beſchaͤftigt und Kommiſſionen mit der Vorberathung der Frage 
betraut. Beſonders hat ſich der freikonſervative Abgeordnete 
Dr. v. Schwarze ein großes Verdienſt um die Löſung derſelben 
erworben. Ihm iſt es zu danken, daß die Frage überhaupt geſetz⸗ 
geberiſch gelöſt worden iſt. Der Anſtoß dazu ging im Reichstag 
allerdings von anderer Seite aus, aber es liegt auf der Hand, 
daß es bei einer ſo diffizilen Materie mit der Anregung allein , 
noch nicht abgethan iſt. Das Ob war prinipiell ja längſt be⸗ 
antwortet, die Hauptſache war das Wie. Es ſcheint, daß in 
dieſer Seſſion die Sache zum völligen Abſchluß gelangen wird. 
Der unter Berückſichtigung der früheren Berathungen der Kom- 
miſſion und ihrer Ergebniſſe neuerdings vom Abgeordneten Dr. 
Hartmann eingebrachte Geſetzentwurf, deſſen Wortlaut dieſer Tage 
e wurde, wird ſchwerlich = Bedenken aufkommen laſſen, 
e den bisher vorgeſchlagenen Löſungsformen entgegenſtanden. 
Die Schwierigkeit beruht vornehmlich darin, daß nicht Leuten eine | ee Landeskulturintereſſen von der etwaigen 
Auiſchädigung zugeſprochen wird, deren ſchließliche Freiſprechung nnahme des Entwurfes zu erwarten fein möchte, fo greift der- 
gur auf den Mangel an ausreichenden Beweiſen zurückzuführen | ſelbe andererſeits ſehr tief in das private Erwerbsleben ein und 
iſt. Dieſe Schwierigkeit beſeitigt der Hartmann'ſche Entwurf, berührt fo zahlreiche Intereſſentenkreiſe, daß ein ſchwerer und weit⸗ 
indem er die Entſchädigung nur dann zuerkennt, wenn die Frei⸗ | verzweigter Widerſtand gegen denſelben nicht ausbleiben kann. 
3 ſprechung erfolgt, weil die That, wegen derer die Verurtheilung | Einer Oppoſition, welche in der Wahl nicht wähleriſch iſt, er 
erfolgt war, überhaupt nicht oder nicht von dem Verurtheilten wächſt damit eine gefährliche Waffe. Der Begründung, welche 
1 er 8 3 ea ſich die e u m 1 e io 
Verurtheilung gründete, befeitigt wurden. Auch die Beſtimmung, äge die zur Erreichung der Ziele geeigneten Wege en. 
wonach es zur Gewährung eines beſonderen Antrags bedarf, ift | Ueber die Ausſichten der Vorlage im Reichstage verlautet natürlich 
in dieſer Beziehung von Bedeutung. Derjenige, welcher unver⸗ noch nichts; die letzten vatikaniſch-bismarckſchen Beziehungen geben 
9 dientermaßen freigeſprochen iſt, wird ſich in der Regel hüten, indeſſen mancherlei zu denken. c 
0 3 75 ee — 5 wi andren zu pro⸗ = Der konſervative „Re i ch s b 5 ſpricht ſich gegen das 
voziren, daß feine uld ießlich doch noch erwieſen werde. ranntwein monopol aus. ie „Kreuz zeitung“ 
8 mies iſt dieſe ae im Weſentlichen aus finanziellen | fagt, der Entwurf komme ihr brauchbar vor, aber ſie wolle nicht, 
ückſichten aufgenommen. er Ausſchluß eines Anſpruchs auf | daß das materielle Fortkommen ganzer Bevölkerungsklaſſen von 
Entſchädigung in dem Falle, daß der Angeklagte feine Berur- | dem bloßen Belieben der Verwaltungsbehörden abhängig gemacht 
theilung abſichtlich herbeiführte, iſt unumgänglich nothwendig, wenn 2 Die . über die in Betracht kommenden Fragen 
nicht geradezu ein neues Gewerbe geſchaffen werden fol, Schon dürfe nicht allein der Verwaltungsbehörde überlaſſen bleiben, ſon⸗ 
N ſind die Fälle ſehr häufig, daß ſich Leute einer Strafthat | bern 72 an 2 Zuſtimmung anderer ſelbſtſtändiger Faktoren 
ezichtigen, nur um ein Unterkommen zu finden. Es würde den⸗ geknüpft werden. iemand könne wiſſen, ob nicht das konſer⸗ 
ſelben ſchließlich nicht ſchwer werden, ihre Unſchuld nachzuweiſen | vative a unter dem 515 heute leben, binnen kürzerer oder 
und damit Anſpruch auf die Entſchädigung zu erheben. Dieſelbe längerer Zeit einem andern Platz machen müſſe. Die Macht des 
würde ſo gewiſſermaßen zu einer Prämie für die heute ſchon | letztern würde dann von Manchen ſchmerzlich empfunden werden, 
häufigen Selbſtbezichtigungen werden. a die heute bereit find, den Einfluß der Regierung bis ins Grenzen⸗ 
| 
| 
ö 


— loſe auszudehnen. 
FTolttiſche Tagesſchau. 


Der Entwurf des Branntweinmonopols läßt das 


Wenn es mit der offenen Verhöhnung des klaren Wortlautes 
der Reichsverfaſſung ſo fort geht, ſo kann man nur mit Bangen 
ſelbe als eine tief einſchneidende, die Zwecke der Regierung ener- in die Zukunft blicken. Der in Folge der Diätenprozeſſe 
giſch verfolgende Maßregel erkennen. Nur die Herſtellung des erlaſſene Aufruf der ſozialdemokratiſchen Fraktionan die Partei⸗ 
Rohſpiritus bleibt der privaten Erwerbsthätigkeit üserlaffen, aber genoſſen, allerorts für den Diätenfonds der Partei zu ſammeln, 

auch nicht ohne weſentliche Beſchränkung und ſcharfe Kontrole. ift nicht ohne Erfolg geblieben. So kamen aus Hamburg im 
Rektifikation, Deſtillation und Vertrieb des Branntweins im Dzbr. 2500 Mk., Großenhain 100 Mk., Forſt 100, München 
Inlande, Verkauf des Spiritus ins Ausland und zu gewerb- 200, Nürnberg 100, Stuttgart 300, Braunſchweig 200 Mark. 
lichen Zwecken aber ſoll monopoliſirt werden. Daß auf dieſem Der im Januar verſtorbene Demmler hat zweimal 40 Mk. ge⸗ 
Wege bei Bemeſſung des Detailpreiſes auf 2—3 Mark für das ſendet. Auch für den Unterſtützungsfonds, aus dem beſonders die 
Liter reinen Alkohol auch unter der Annahme von erheblichen Ausgewieſenen unterſtützt wurden, ſind die Sammlungen fleißig 
Ausfällen beim Export und reichlicher Entſchädigung mit Sicher fortgeſetzt worden. 
heit auf einen Reinertrag von 200 Millionen gerechnet werden Ueber den ſchon geſtern erwähnten Konflikt auf Samoa 
kann, geben auch gegneriſche Blätter zu. Und zwar wird diefe wird aus London gemeldet: Das hieſige Kolonialamt erhielt die 


53 


Die Kon⸗ 
des Projektes wegen Vereinigung von Frankreich und 
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Meldung, daß das deutſche Kriegsſchiff „Albatroß“ Seeſoldaten 


. auf Samoa zum Schutze dortiger deutſcher Kaufleute gelandet 


habe, die Samoaflagge herunterzog und die deutſche Flagge auf⸗ 
hißte. Die engliſche Regierung hat jedoch Grund zu glauben, 


daß Deutſchland mit dieſem Akte nicht beabſichtige, die Inſel⸗ 


gruppe zu annektiren, da ein engliſch⸗deutſches Abkommen für die 
Aufrechterhaltung des status quo beſtehe. Es verlautet, daß in 


[Folge der Vorgänge auf Samoa das deutſche oſtafrikaniſche Ge⸗ 


ſchwader Weiſung erhalten habe, dort anzulaufen 
Das Organ Zorillas „Progreſſo“, erklärt bei Beſprechung 


Spanien zu einer Republik die Idee zwar für verfrüht, 
aber für ausführbar. Privat⸗Depeſchen aus Madrid deuten an, 
daß der Bruch zwiſchen Sagaſta und Loyez Dominguez unver⸗ 
meidlich ſei. Letzterer hat den Pariſer Botſchaftspoſten ab⸗ 
gelehnt. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ beſtätigt, daß die Mächte 
dem ruſſiſchen Vorſchlage, Serbien und Bulgarien zur 
Entwaffnung aufzufordern, zugeſtimmt haben Das „Journal“ 
bemerkt hierzu, dieſe Zuſtimmung bekunde in beſtimmter Weiſe 
die Einmüthigkeit der Mächte angeſichts der Gefahren, welche 
jene Länder bedrohen; ungeachtet des Mißerfolges der Konferenz 
könne dies der Ausgangspunkt einer neuen diplomatiſchen Aktion 
werden, welche, wenn ſie diesmal aufrichtige Unterſtützung finde 
und wirkſam fortgeführt werde, den Orient vor neuen Kompli⸗ 
kationen bewahren dürfte. 

Der officielle Bericht über die ſchon gemeldete Revolte 
in Carthagena beſagt: Der Militärgouverneur in Cartha⸗ 
gena wurde am 11. Januar früh I Uhr benachrichtigt, daß das 
Fort St. Julien im Aufſtand ſei. Ein Sergeant hatte ſich unter 
dem Schutze der Dunkelheit an der Spitze einer Anzahl Bauern 
dem Fort genähert und ein anderer Sergeant das Thor geöffnet; 
die Aufrührer drangen ein und bemächtigten ſich des Gouverneurs 
des Forts. General Fajardo, hiervon benachrichtigt, rückte mit 
fünf Kompagnien von Carthagena gegen das Fort aus, ließ die⸗ 
ſelben in gewiſſer Entfernung halten und näherte ſich mit vier 
Gensdarmen dem Fort, um die Aufſtändiſchen zur Uebergabe zu 
bringen; Letztere feuerten und verwundeten den General. Da die 
Aufrührer aber die Unmöglichkeit erkannten, Widerſtand zu leiſten, 
weil fie die Beſatzung nicht unterſtützte, entflohen fie nach dem 
Meere. Die Stadt Carthagena ſelbſt iſt ruhig. 


eutſcher Reichstag. 
22. Plenarſitzung am 12. Januar. 

Es wurden wiederum mehrere Urlaubsgeſuche, namentlich wegen 
Theilnahme an den Verhandlungen des bayeriſchen Landtages, bewilligt. 
Das Haus berieth die Zuckerſteuer⸗Vorlage. Abg. Dr. Witte 
b(deutſchfr.) giebt zu, daß die fofortige Einführung der Fabrikatſteuer 
zur Zeit nicht thunlich ſei, erklärt ſich aber, ſtatt für die Erhöhung, 
für eine Ermäßigung der Zuckerſteuer, welcher eine Ermäßigung der 
Exportbonlfikation entſprechen müſſe. Der landwirtbſchaftliche Miniſter 
Dr. Lucius betonte dem gegenüber, daß der bisherige Gang der Zucker⸗ 
ſteuerpolitik ſich als durchaus heilſam erwieſen habe, und daß es gerade 
ein Verdlenſt der Vorlage ſei, daß dieſelbe ſich an die beſtehenden 
Verhältniſſe anſchließe. Auf eine Erhöhung der Steuer ſel die Zucker⸗ 
induſtrie ſeit vier Jahren vorbereitet. Die dem Entwurfe gegenüber 
gemachten Gegenvorſchlaͤge (Fabrikatſteuer, Beſteuerung der Melaſſe, 
| Herabfegung der Steuer ꝛc.) ſelen ſämmtlich in der Kommiſſton ein⸗ 
gehend geprüft, aber verworfen. Er glaube jedenfalls, daß, wer an 
| der Materialbeſteuerung feſthalten wolle, der Vorlage zuſtimmen müffe, 
— — b e‚— —— — — 


I 
| 
| 
| 
—— Es Asien Daran Ba aa usa una U — ————— Tr — 
* Die Stiefmutter. g durch die Barbi ſelbſt erfuhr, von ihr auf Verlangen Francois’ 
| heimlich geöffneten Fenſter des Schlafgemaches und befahlſt mir, 
1 Von A d. Sönder mann. | näher zu kommen. 
N Ich glaubte meinen Augen nicht trauen zu dürfen, als ich 
eine Strickleiter am Fenſter bemerkte und einen Mann dieſelbe 
unten eben verlaſſen ſah und brach zuſammen, als ich von dem 
| Heinen Seitengäßchen, in welches das Fenſter hinausführte, das 
höhniſche Lachen und den ſpöttiſchen Gruß Clairamboud's her⸗ 
aufhoͤrte. 

Alles Weitere, die unverdiente Beſchuldigung, welche Du 
gegen mich ausſpracheſt, Dein Aerger, als Du von mir Aus- 
kunft über eine Korreſpondenz forderteſt, von der ich nichts wußte, 
und Papiere verlangteſt, die mir nicht bekannt waren, Deine 
Ankündigung, mich zu verlaſſen und Ella, mein Kind, mit Dir 
nehmen zu wollen, Deine Abreiſe — alle dieſe ſchrecklichen Ereig⸗ 
niſſe werden Dir ſicher noch erinnerlich ſein; ich darf deshalb 
wohl ſchnell darüber weggehen.“ 

Erſchöpft hielt ſie einen Augenblick inne, fuhr aber bald 
7 Ich entſinne mich nur zu gut, mit welchen bald forſchenden, wieder fort: 
bald ſpöttiſchen, wenn nicht noch ſchlimmeren Blicken Du mich „Einige Tage nach Deiner Abreiſe erhielt ich durch die Poſt 
am Tage vor der Kataſtrophe beobachteteſt und daß Du mich noch ein Packet, welches die durch Werner Dir überſendeten Schrift⸗ 
7 mehrmals fragteft, weshalb ich fo auffallend bleich und erregt ſtücke enthielt. Vergebens ſuchte ich nach einem Begleitſchreiben; 
„ ei. Da ich aus Erfahrung bereits wußte, wie wenig freundlich weder dieſes war vorhanden, noch vermochte ich aus der Hand- 
ſchrift der Adreſſe den Abſender zu erkennen; aus dem Inhalte 


1 (Nachdr uck verboten. 
etzung) 


1 Fortſ 
Och hörte nun, daß er durch Francois auf heimliche Beſuche, 
die ich angeblich empfange, aufmerkſam gemacht worden ſei, daß 
rancois ſich aber ſcheue, von dieſer Wahrnehmung zu ſprechen, 
und eben ſo wenig wage, Dich davon zu benachrichtigen, daß ich 
ſchriftliche Beweiſe von Deinem früheren Thun und Treiben 
ſammle. 
„75 Werner, deſſen Anhänglichkeit an Dich mir hinreichend 
* bekannt war, habe nicht gezögert, Dir Kenntniß von meiner 
. reuloſigkeit und meinem dunkeln Verfahren zu geben, habe aber 
dꝛx!u feinem Befremden erkennen müſſen, daß Du bereits unter- 
richtet ſeieſt. 

3 Francois habe nun den Auftrag erhalten, dieſen geheimen 
Beſuch abzufangen und Dich durch Werner ſofort benachrichtigen 
9 zu laſſen. 
5 


Du die Erwähnung meines Kummers, die damals Dich völlig 
> beherrſchende Neigung zum Spiele und den fteten Umgang mit | der Papiere erkannte ich aber, daß — daß — fie für Dich von 
wei Herrn von Clairamboud, aufnehmen würdeſt, ſo antwortete ich höchſter Wichtigkeit waren. Ich verwahrte fie deshalb forgfältig 

ausweichend, wodurch Dein höhniſches Gelächter erregt wurde. und glaube den Umſchlag noch heute zu beſitz'n. ö 
Dau gingſt weg, und ich war gefaßt darauf, Dich wie gewöhnlich Werner konnte mir zwar keine Auskunft darüber geben, wer 
damals erſt lange nach Mitternacht nach Hauſe kommen zu | der Mann geweſen, der die Strickleiter hinabgeſtiegen, er hat 
hoͤren. aber eingeſehen, daß ich das Opfer einer Intrigue geworden, und 
hat fich ſeither bemüht gezeigt, das wider Willen mir zugefügte 


4 Zu meinem Erftaunen ſtürzteſt Du aber gegen zehn Uhr 
8 in dem Augenblicke in mein Zimmer, als ich der Thür meines Unrecht nach Kräften wieder gut zu machen. Durch ihn habe ich 
Saglaffzimmers zuging. Du riefſt mir wüthend ein entſetzliches erfahren, daß Ella hier lebe. 

2 Wort zu und ſtießeſt dieſe Thür auf, eilteſt nach einem raſchen Nach meiner Wiederherſtellung von einer ſchweren Krankheit, 


2 Umblicke im Zimmer zu dem ohne mein Wiſſen und, wie ich der ich zu erliegen fürchtete, wurde ich von dem Manne hierher 


Bin 


geleitet und fam hier einige Stunden nach der Entlarvung einer 
Verbrecherin an, die ſich mit den ſchwärzeſten Plänen gegen das 
Wohl, ja gegen das Leben des armen Kindes beſchäftigte.“ 


„Gegen Ella? Wer war dieſe Frau, und wer hat ihre 
Entlarvung herbeigeführt? Ich habe von alledem bis zu diefem 
Augenblicke kein Wort erfahren. 


ſich heimlich und ohne nach Blankheim eine Nachricht gelangen 
zu laſſen, von hier entfernt.“ 


„Dieſe Verbrecherin war Frau von Laubheim, und derjenige, 
welcher zuerſt für Ella's Rettung thätig geweſen, iſt der Haupt⸗ 
mann von Burgau, der Couſin eines Mädchens, das einige 
Monate nach dem Eintritte Ella's in dieſes Haus hier geſtorben 
iſt an Gift, welches Frau von Laubheim ihr beigebracht hat.“ 

„Alice! Alice!“ rief Herr von Stark erſchrocken, „welch“ 
ſchwere Beſchuldigung ſprichſt Du hier aus!“ 

„Sie kann bewieſen werden!“ 
| „Vermagſt Du mir dieſe Beweiſe zu zeigen?“ 

„Ich beſitze ſie nicht, wohl aber der Herr von Burgau.“ 
„Der Eigenthümer dieſes Hauſes?“ 

! „Ja!“ 
„Wie in aller Welt geht es zu, daß Du jetzt hier wohnſt? 
Ella's Schweigen iſt mir nun wohl verſtändlich; noch weiß ich 
aber nicht, was die vermeintliche Giftmiſcherin hier fortgetrieben 
und den Hauptmann veranlaßt hat, das Haus zu kaufen, jedoch 
| nicht hier zu wohnen!“ 
| „Der Hauptmann hat Frau von Laubheim wegen des Todes 
ſeiner Couſine zur Rede geſtellt, hat bei dieſer Gelegenheit 
die Ueberzeugung gewonnen, daß Ella das gleiche Schickſal wie 
ſeiner Couſine drohe, und die Frau zu Geſtändniſſen gezwungen, 
die mich mit Entſetzen erfüllt haben. 


kommt. Vom Tage meines Eintreffens in Klingenthal an habe 


| Frau von Laubheim, welcher 
Ella zu ihrer weiteren Ausbildung übergeben worden iſt, hat 


Er hat ſie gleichzeitig aber 
auch gezwungen, Ella fortan derart zu behandeln, wie es ihr zu⸗ 


ich bis zu dem Tage der käuflichen Erwerbung des Hauſes durch 9 


3 
1 


zu vergiften.“ 


zogen und lebt ſeit längerer Zeit bereits in Klingenthal. 


Abg. v. Benda (nationalliberal) erklärte, daß ſeine Freunde der Vor⸗ züglichen reinen Edelmetalls und 100 Theile Kupfer enthalten. 


lage im Allgemeinen billigend gegenüberſtehen. Abg. Reichensperger 
(Centrum) hielt verſchiedene Aenderungen derſelben nöthig. Staats- 
ſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard wies nach, daß die Vorlage | 
mit ihren vermittelnden Vorſchlägen geeignet ſei, am beſten die 
Intereſſen der Reichsfinanzen und der Induſtrie zu verſöhnen. Abg. 
v. Helldorff (deutſchkonſ.) ſprach ſich im Ganzen wohlwollend über die 
Vorlage aus. Abg. Nobbe (Reichspartei) wies darauf hin, daß die 
Zuckerinduſtrie die Vorlage freudig begrüße; daß es aber anders mit 
der Landwirthſchaft ſtehe. Die Kommiſſion werde die Vorlage gründ- 
lich zu prüfen haben. Die erſte Berathung derſelben wurde heute 
noch nicht beendigt, ſondern gegen 5 ¼ Uhr die weitere Berathung auf 
morgen 1 Uhr vertagt, und auf die Tagesordnung außerdem Wahl⸗ 
prüfungen geſetzt. 

| 

1 


2 
Deutſches Zeil. 

erlin, 12. Januar 1886. 
— Das Befinden Sr. M. des Kaiſers wird als ein recht 
gutes bezeichnet. Die „Kreuz⸗Ztg.“ will ſogar wiſſen, daß der 
Kaiſer den preußiſchen Landtag übermorgen in Perſon eröffnen 
werde. Andere Blätter melden übereinſtimmend: Die Eröff- 
nung des Landtages wird, wie wir erfahren, am 14. um 12 ½ 
Uhr im Schloſſe, und zwar durch den Herrn Miniſter v. Putt⸗ 
kamer, ſtattfinden. Uns wird mehrſeitig die Meldung der „Kreuz⸗ 


— Se. M. der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck und ſpäter den Finanzminiſter 
v. Scholz in Audienz. 

— Das „Mil.⸗Wochenblatt“ veröffentlicht eine Nachweiſung 
der Beförderungen, welche 1885 in der preußiſchen Armee ſtatt⸗ 
gefunden haben. Danach iſt das Avancement etwas lebhafter ge⸗ 
weſen, als im Vorjahre, beſonders in den Stabsoffizierschargen. 
Beförderungen zu Generalen der Infanterie oder Kavallerie ſind 
nicht erfolgt, Beförderungen zu Generallieutenants 22 (1884 nur 
10), zu Generalmajors 23 (1884 19), zu Orerſten 60 (36), zu 
Oberſtlieutenants 85 (64), zu Majors 169 (153), zu Haupt⸗ 
leuten bezw. Rittmeiſtern 301 (289), zu Premierlieutenants 402 
(380) und zu Sekondelieutenants 683 (708). Was die Betheili⸗ 
gung der einzelnen Truppengattungen an dieſen Beförderungen 
anlangt, ſo entfallen auf die Infanterie 1085 (1884 1066), auf 
die Kavallerie 342 (303), auf die Artillerie 225 (238) und auf 
das Ingenieuer⸗ und Pionierkorps 93 (83) Beförderungen. Die 
Beſſerung war alſo bei der Kavallerie am beträchtlichſten, wogegen 
bei der Artillerie die Zahl der Beförderungen zurüdge- 
gangen iſt. 

— Der deutſche Brauerbund beantragt in einer an den 
Reichskanzler und an das Kaiſ. Reichs⸗Geſundheitsamt gerichteten 
Vorftellung ein Verbot aller Surrogate zur Bierbereitung 

— Die Urſachen der Verzögerung des Abſchluſſes der braun⸗ 
ſchweigiſchen Militärkonvention ſind der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge 
durchweg untergeordneter Natur, ohne Einfluß auf das Zuſtande⸗ 
kommen der Konvention. Dieſelben beziehen ſich nur auf einige 
Rückfragen in Bezug auf die zukünftige Uniformirung des braun⸗ 
ſchweigiſchen Kontingents. Bekanntlich haben die Braunſchweiger 
den Wunſch geäußert, daß die Regimenter die beliebten hiſtoriſchen 
ſchwarzen Uniformen beibehalten dürften. Die etwaigen Mehr⸗ 
koſten ſollten von dem Lande ſelbſt getragen werden. Nun ſtehen 
dieſem Wunſche in Bezug auf das Huſarenregiment keine Be⸗ 
denken entgegen, doch würde die ſchwarze Farbe des Infanterie⸗ 
regiments gegen das deutſche Reichsgeſetz verſtoßen. Was aber 
das hiſtoriſche der Sache anbetrifft, ſo ſtammt nur eine Schützen⸗ 
kompagnie aus der Zeit des berühmten Herzogs von Braun- 
ſchweig; zwei Bataillone aber haben bis zu den dreißiger Jahren 
ſogar rothe Kragen an ihren Uniformen getragen. Durch dieſe 
Umſtände wird natürlich die Rückſicht auf eine berühmte Ver⸗ 
gangenheit etwas abgeſchwächt. 

Stuttgart, 12. Januar. Prinz Wilhelm von Würtemberg 
hat ſich mit Prinzeſſin Charlotte von Schaumburg⸗Lippe, Tochter 
des Prinzen Wilhelm von Schaumburg-Lippe, verlobt. 

Eſſen, 11. Januar. Wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ 
meldet, iſt der Oberbürgermeiſter von Eſſen, Hache, heute Abend 
geſterben. 


Ausland. 
Neapel, 11. Januar. General Pozzolini iſt nach Maſſauah 
abgereiſt. 

Petersburg, 12. Januar. Das „Finanz⸗Amtsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine vom Kaiſer ſanktionirte Entſchließung des Reichs⸗ 
raths, wonach vom 13. (1.) Januar 1886 ab im Münzſyſtem 
einige Veränderungen eintreten ſollen. Es ſollen Goldmünzen 
(Impeérials) zu 10 Rubel geprägt werden. Dieſe ſollen, wie die 
zu prägenden vollwerthigen filbernen Münzen, 900 Theile des be- 


den Hauptmann im Dörfchen und von dem erwähnten Termin 
an hier gewohnt.“ 

„Weshalb verkaufte Frau von Laubheim ihr Haus?“ 

„Der Hauptmann ertappte das Weib bei dem Verſuche, Ella 


„Unmöglich!“ ſchrie Herr von Stark entſetzt auf und erhob 
ſich von ſeinem Platze. 

„Herr von Burgau wird meine Worte beweiſen. Das Weib 
fühlte ſich nun nicht mehr ſicher; ſie verkaufte ſchleunigſt ihr 
Beſitzthum und der Hauptmann, welcher bei meinem Eintreffen 
in M. ſich meiner bereits in zuvorkommendſter Weiſe annahm 
und mich zu Dank verpflichtete, bot uns nun das Haus und den 
Garten zur unumſchränkten Benutzung an.“ 

„Wo lebt der Herr?“ 

„Zur Zeit in M.!“ 
„Und Werner?“ 
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„Werner iſt auf meine Bitte von Blankheim re 
r iſt 
ein treuer, ſich ſelbſt aufopfernder Freund, ohne deſſen Hilfe ich 
mein Kind nie wieder geſehen hätte, ohne deſſen Beiſtand ich 
allein, freund: und freudlos mein Leben beſchloſſen haben würde. 
Werner, der ſelbſt getäuſcht wurde, hat, wenn er früher je falſch 
gegen mich geweſen iſt, dieſe Schuld längſt reichlich getilgt!“ 
Herr von Stark ſchritt noch einige Minuten auf und ab, 
dann blieb er plötzlich vor Alice ſtehen. 

„Alice,“ begann er mit bewegter Stimme, „ich habe mich 
ſchwer an Dir verſündigt; ſeit heute Mittag weiß ich, daß Du 
ſchuldlos die ſchwerſten Leiden zu ertragen gehabt haſt. Clairam⸗ 
boud hat in M., wo er jetzt weilt, bekannt, daß er das Bubenſtück 
erſonnen und mit Gehilfen durchgeführt habe. Von ihm iſt ohne 
Zweifel auch der Mann gedungen worden, welcher auf der Leiter 
ſichtbar war, und er hat Dir ſicher auch die Schriftſtücke zuge⸗ 
ſendet, die mich in der Oeffentlichkeit diskreditiren ſollten. Wie 
das Eine klargeſtellt iſt, ſo wird heute oder morgen auch das 


Ztg.“ beſtätigt. ö 


Silberne Scheidemünzen, die ausſchließlich für den Verkehr im 
Innern des Reichs beſtimmt ſind, ſollen 500 Theile reinen Sil⸗ 
bers und eben ſo viel Kupfer enthalten. 

Paris, 11. Januar. Die Kammern werden morgen die 
Wahlen der Präſidenten vornehmen. Die Verleſung der Botſchaft 
und der miniſteriellen Erklärung erfolgt vorausſichtlich am Don⸗ 
nerſtag. Der Handelsminiſter Locroy erklärte Vertretern des Ge⸗ 
meinderaths gegenüber, er bereite einen Geſetzentwurf, betreffend die 
en. im Jahre 1889, vor und werde denfelben demnächſt 
vorlegen. 

Athen, 12. Jan. Der Kollektivſchritt der Mächte betreffend 
Herbeiführung der Abrüſtung fand heute mittelſt einer von 
ſämmtlichen Vertretern der Großmächte unterzeichneten Note 


ſtatt. 

Belgrad, 12. Januar. Die Vertreter der Großmächte über⸗ 
reichten heute eine Collectivnote, in welcher auf Anregung der 
ruſſiſchen Regierung die Abrüſtung der Balkanſtaaten gefordert 
wird. General Leſchjanin wurde geſtern zum militäriſchen Bei- 
rath bei den Friedensverhandlungen ernannt. Der König kehrt 
heute Mittag mit einem militäriſchen Gefolge nach Niſch zurück. 

Brüſſel, 11. Januar. Der Gemeinderath beſchloß, eine 
Petition an die Kammer der Repräſentanten zu richten, welche 
ſich gegen die Vorlage, betreffend die Einführung von Viehzöllen, 
ausſpricht. 

Kopenhagen, 11. Januar. Das höchſte Gericht beſtätigte 
heute das Urtheil, durch welches der Präſident des Folkethings, 


Berg, zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden 


iſt, weil er im Juli 1884 bei Gelegenheit einer politiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Holſtebro (Jütland) ſich an der gewaltſamen Ent⸗ 
fernung des Polizeimeiſters von der Redner- Tribüne be⸗ 
theiligt hat. 


Frovinzial- Nachrichten. 

** Kulm, 12. Januar. (Hundeſperre.) Nachdem ſich am 2. 
d. Mts. in Dorf Unislaw ein anſcheinend teller Hund gezeigt und 
mehrere Hunde gebiſſen hat, iſt vom Königl. Landrathsamte verfügt 
worden, daß alle Hunde in den Ortſchaften Dorf und Dominium 
Unislaw, Griebenau, Griewe, Stablewitz, Raczyniewo, Golotty und 
Glaſau auf die Dauer von 3 Monaten an die Kette zu legen oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe an der Leine zu führen ſind. Ausge⸗ 
nommen hiervon find Hirten-, Fleiſcher⸗ und Jagdhunde, jo lange 
dieſelben zum Hüten und Treiben von Vieh oder zur Jagd benutzt 
werden. 

Dit. Krone, 10. Januar. (Rettung wider Willen.) Ein des 
Lebens überdrüſſiger Mann beſchloß, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Die offenen Lumen boten die beſte Gelegenheit dazu; doch 
das Schickſal hatte anders über ihn beſtimmt. Eine in der Nähe 
befindliche Frau will ihn vom ſicheren Tode retten, er bittet, ihn ge⸗ 
währen zu laſſen — trotzdem wird er herausgezogen. Seine liebe 
Frau verweigert aber trockene Kleider — da ermannt die Retterin 
ſich, durch einen Knüppel das Nöthige zu erzwingen, und M., erſt 
warm geworden, leiſtete Folge, um den ehelichen Frieden wieder 
herzuſtellen. 

Dauzig, 11. Januar. (Eine luſtige Diebſtahlsgeſchichte) wird 
hier kolportirt. Der unverheirathete Schuhmachermeiſter Sch., ein 
vermögender Mann, wollte ſich in Hymens Bande begeben und ver⸗ 
lobte ſich mit einem hier angeblich bei Verwandten ſich aufhaltenden 
Mädchen. Bei Schluß der Verlobungsfeier vermißte S. einen blauen 
Beutel, enthaltend 360 Mk. in Gold und 51 Mk. in Silber, und 
es regte ſich in ihm dem Verdacht, daßfſeine Braut ihm dasz Geld ent⸗ 
wendet haben könnte, zumal dieſe am nächſten Tage verſchwunden 
war. Die Polizei ermittelte das betreffende Mädchen in der Tiſch⸗ 
lergaſſe und nahm es feſt. Anfangs leugnete die Diebin die That, 
dann geſtand fie ein, Johanna Müller zu heißen, in Marienau bei 
Marienwerder heimathsberechtigt zu ſein und den größten Theil der 
geſtohlenen Summe unter dem Dache in ihrer Wohnung verſteckt zu 
haben. Ihre Ausſage erwies ſich als richtig. Der Beutel mit 
390 Mk. wurde daſelbſt vorgefunden und dem Beſtohlenen zurück- 
gegeben. Derſelbe kam auf dieſe Weiſe mit einem blauen Auge 
davon. 

Wormditt, 9. Januar. (Herr Pfarrer Büttner) iſt heute 
Nachmittag von ſeiner Reiſe aus Südweſt⸗Afrika heimgekehrt. Zu 
feinem Empfange waren der hieſige Bahnhof wie auch feine Wohnung 
durch Tannengrün und Ehrenpforten feſtlich geſchmückt. Unmittelbar 
nach ſeiner Heimkehr begrüßte ihn in ſeiner Wohnung der Kirchen⸗ 
chor durch einen Feſtgeſang. Auch iſt die Kirche zum morgenden 
Gottesdienſte durch Guirlanden geziert. 

Eydtkuhnen, 10. Januar. (Mord.) Vor etwa 8 Tagen ging 
der Schmuggler K. aus Wirballen mit einem Träger Spiritus nächt⸗ 
licherweiſe mit noch ſechs Freunden nach Wilkowiſchken. K. war, was 
— — — — —o — ſ— 
Andere enthüllt werden; ich bin überführt worden, daß ich Dir 
das größte Unrecht zugefügt habe; ich bin zum Verbrecher 
an Dir geworden. Die Strafe dafür iſt aber nicht ausgeblieben. 


Von dem Tage unſerer Trennung an habe ich weit mehr 
forgen- und kummervolle als erträgliche Stunden gehabt und an 
erfreulichen Momenten iſt ſeit dieſer Zeit mein Leben ärmer 
geweſen als das des niedrigſten Knechtes. Seit ich nun gar noch 
weiß, daß ich Dich, die ich einſt mit ganzer Kraft meiner Seele 
liebte und auch heute noch — hoch verehre —“ unwillkürlich 
fuhr er zuſammen, als er ſtockend die Worte ausſprach, — „in 
der elendeſten Weiſe in unverſchuldetes, bitteres Leid gebracht, 
daß ich mir ſelbſt durch eigene Schuld den Himmel verſchloſſen 
habe, in dem ich wohnen könnte, wird mein Leben zur ſteten 
Qual werden, zur entſetzlichſten Einöde, aus welcher heraus zu 
kommen mir nur ein Weg offen bleibt —“ 


„Halt ein!“ fiel ihm Alice ins Wort. „Du haſt kein Recht, 
Dich derartigen trüben Gedanken und Erwägungen zu überlaſſen, 
biſt vielmehr verpflichtet, Alles auzubieten, um Dich ſo lange 
wie möglich zu erhalten. Denke an — Blankheim!“ 

„Großer Gott!“ ſtieß er faft aufſchreiend hervor, „in welche 
Lage bin ich gerathen! Kann ich es ertragen, Dich hier zu wiſſen 
und — und — in Blankheim — zu — leben? Nein! Ich will 
nicht! Ich vermag es nicht!“ 

„Du mußt!“ entgegnete Alice feſt. „Denke, ich ſei todt, ſei 
geſtorben, nachdem ich Dir die beruhigende Verſicherung gegeben, 
daß das, was ich durch Deine Schuld zu leiden gehabt habe, 
Dir verziehen worden ſei!“ — 

Sie betonte das Wörtchen „ich“ ſo ſtark, daß Herr von 
Stark aufmerkſam wurde. 

„Du ſcheinſt mich noch auf ein anderes Vergehen aufmerk⸗ 
ſam machen zu wollen!“ 

„Denke an Ella! Haſt Du meine Bitte und Dein Ver⸗ 


ſprechen, Ella gut zu halten, erfüllt?“ x; 


— me 


bei ihm durchaus nicht zur Seltenheit gehörte, in angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande und muß unterwegs mit ſeinen Kumpanen in Streit gerathen 
ſein, denn bei Alwitten, unweit Wirballen, fand man ihn todt liegen. 
Den Träger (2 Blechkannen Spiritus) hatten ihm die Freunde abge⸗ 
nommen, richtig nach Wilkowiſchken abgeführt und den Erlös derſelben 
der Mutter des K. gebracht. Dieſe recherchirte natürlich ſofort nach 
ihrem Sohne und fand ihn leider tobt an der bezeichneten Stelle 
liegen. Die gerichtliche Kommiſſion, welche ſich an den Thatort ber 
geben und die Sektion der Leiche, welche, da ſie mehrere Tage auf 
freiem Felde lag, eingefroren war, vorgenommen hatte, konſtatirte, daß 
K. erwürgt worden ſei. Da K. ein äußerſt roher Menſch und durch 
ſeine Denunziationen und Schlägereien ſeinen Gefährten von jeher ein 
Dorn im Auge war, fo nimmt man an, daß K.“s Freunde Mitwiſſer 
ſeines Todes ſind. 

Mewe, 11. Januar. (Diphtheritis.) In Gogolewo ſind 50 
Kinder an der Diphtheritis erkrankt und es iſt in Folge deſſen auf 
Anordnung des Kreisphyſikus Herrn Sanitätsrath Koehler in Marien⸗ 
werder die Schule bis auf Weiteres geſchloſſen worden. 

Königsberg, 12. Januar. (Singend und randalirend) zogen 
drei Steinſetzer und Maurergeſellen vom Sackheim, B., P. und R., 
geſtern Mittag durch die Lobeckſtraße, drangen in den dortigen 
Schloſſereikeller und verlangten von dem nur mit einem Lehrling an⸗ 
weſenden Meiſter C. ſo ungeſtüm Geld zu Branntwein, daß dieſer 
ſchleunigſt durchſeinen Burſchen zwei Hausbewohner zur Hilfe rufen laſſen 
mußte, während ſich zwiſchen ihm und den Eindringlingen ein hitziges 
Worte und Handgefecht entſpann. Die böſen Geſellen wurden vom 
Meiſter und ſeinen Verbündeten mit Hammer und Eiſenſtangen zu⸗ 
rückgedrängt, machten aber bald wieder Front und ſchlugen mit 
gleichen Waffen darauf los, ſo daß das Gefecht zum Stehen kam 
und ſich demnächſt vom Keller in die obere Stube fortpflanzte, zu 
der ſich die Angreifer durch Zerſchmettung der Thüre Eingang ver⸗ 
ſchafften. Nachdem ihr Rädelsführer B. bedeutende Wunden an Kopf 
und Arm erlitten, ſchien der Sieg der Hausbewohner entſchieden. 
Aber noch einmal wogten die Schlachtreihen zurück in den Keller. 

Thür und Fenſterſcheiben, Möbel und Geräthe wurden zertrümmert, 
und mit zwei klaffenden Kopfwunden lag Meiſter C. am Boden, als 
ſchnell hintereinander mehrere Schutzleute in Aktion traten. Die drei 
Tumultuanten ergriffen bei ihrer Annäherung die Flucht, wurden in⸗ 
deſſen aus einem Verſteck der Rippenſtraße, wo ſie ihren Bleſſirten 
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nothdürftig verbunden, hervorgeholt und ſämmtlich zur Haft gebracht, 
Letztere auf dem Umweg über die ſtädtiſche Krankenanſtalt. Die 
Verletzungen des Schloſſermeiſters haben ſich hinterher als nicht be⸗ 
ſonders gefährlich erwieſen, ein Glück für die Verhafteten. A 
(K. A. Z.) 

Inowrazlaw, 11. Januar. (Tödtlich verwundet.) Der Ar⸗ 
beiter N. von hier iſt in der Nacht vom 19 zum 20. v. M. zu 
Mareinkowo Dominium von dem dortigen Stellmacher oder Vogt bei 
einem von jenem vorgenommenen Kartoffeldiebſtahl durch einen Schuß 
ſchwer verletzt worden, ſo daß der Verletzte an den Wunden geſtern 
im hieſigen Lazareth verſtorben iſt. Wer der eigentliche Thäter iſt, 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. (Br. Tgbl.) 

Poſen, 11. Januar. (Petition.) Die gegenwärtige ungünſtige 
Lage der Landwirthſchaft hat auch in unferer Provinz in Domänen⸗ 
pächterkreiſen Anlaß gegeben, dem Beiſpiele anderer Provinzen folgend, 
au den Landwirthſchafts⸗Miniſter eine Petition um Erlaß von 25 
pCt. der Domänenpacht zu richten. Die Petition cirkulirt gegenwärtig 
unter den Beiheiligten und wird in einigen Tagen dem Minifter über⸗ 
ſendet werden. 

Pofen, 12. Januar. (Ausweiſung preußiſcher Unterthanen aus 
Rußland.) Dem „Dziennik poznanski“ wird aus Suwalki (Polen) 
gemeldet: Der neueſte, noch geheim gehaltene Kaiſerliche Ukas, 
welcher nach dem 13. Januar ruſſiſchen Stils publizirt werden ſoll, 
lautet: Alle preußiſchen Unthanen, die bis 1. Januar 1886 nicht 
ruſſiſche Unterthanen geworden find, werden ausgewieſen; Gutsbe⸗ 
figern wird 8 Monate, Fabrikbeſitzern 6 Monate, Fabrikarbeitern 


6 bis 8 Wochen, Landarbeitern 6 Wochen, Handwerkern 1 Woche 
Friſt zur Regelung ihrer Vermögensverhältniſſe gewährt. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. Januar 1886. 
— Gonſervativer Verein.) Der geſtrige Geſellſchafts⸗ 
abend war von ca. 20 Perſonen beſucht und wurde in heiterer 
Stimmung verlebt. 

— (Beſtätigungen.) Der Königl. Landrath hat beſtätigt: 
den Beſitzer Ernft Gohritz zu Rogowko als Gemeindevorſteher der 
dortigen Gemeinde, den Gutsverwalter Johann Wybranski zu Archi⸗ 
diakonka als Gutsvorſteher deſſelben Bezirks und den Mühlenbeſitzer 
Adolf Buchwald zu Neu⸗Skompe als Waiſenrath derſelben Gemeinde. 


. —.. K —————— 
„Alice, bürde mir um Gotteswillen nicht die Verantwortung 
für Dinge auf, die mir verborgen geblieben find!" 
„Weshalb blieben ſie Dir verborgen? Hatteſt Du nicht die 
Pflicht, Dich um Dein Kind zu kümmern? Was zwang Dich, 
Ella, das ſchuldloſe Weſen, aus dem Vaterhauſe zu verſtoßen 
und herz- und lieblos in die fremde, kalte Welt zu ſchicken“ 
Herr von Stark ſank wie vernichtet auf einen Stuhl; er 
wollte ſprechen, vermochte es aber nicht. Er fühlte die Berech⸗ 
tigung dieſer Fragen, die ſchwere Bedeutung derſelben und war 
ſich in demſelben Grade auch der Schuld bewußt, ſein eigenes 
Kind in nicht zu verantwortender Weiſe vernachläſſigt und ledig⸗ 
lich den gehäffigen Einflüſterungen feiner Frau, Ella's Stief⸗ 
mutter, Gehör geſchenkt zu haben. 
Er hatte jetzt die Ueberzeugung gewonnen, daß er abſichtlich 
im Unklaren über das Ergehen, ja über das Verhalten Ella's 
gehalten worden, und daß dieſe trotz ſeiner liebloſen Handlungs⸗ 
weiſe noch mit der kindlichen Liebe an ihm hing, welche ihn 
| 
| 
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früher ſo wohlthuend berührt hatte, und er klagte ſich im Innern 
hart an; laut dagegen war es ihm nicht möglich, eine Erwiderung 
auf die Frage der zürnenden Mutter zu finden. Alice, welche 
ihn ſcharf, forſchend beobachtete, bemerkte den in feinen Zügen 
ſich ausprägenden Kampf; ſie ahnte, daß die Reue ihn peinige 
und die Scham ihn abhalte, fein Vergehen gegen das Wohl Ellas 
einzugeſtehen, und ergriff nach kurzer Pauſe noch einmal das Wort: 
„Ich ſehe, daß Du Dein ſeitheriges Verfahren gegen Ella 
bei Dir ſelbſt mit der einzig richtigen Bezeichnung belegteſt, die 
es verdient, und will Dir inſofern zu Hilfe kommen, als ich 
Dir mittheile, daß ich eigentlich die Gründe, welche Veranlaſſung 
gegeben haben, das Kind von Blankheim zu entfernen, und es 
den Händen eines verworfenen Weibes zu überliefern, kenne, daß 
ich anderſeits mich ſeither aber auch hartnäckig gegen den Arg⸗ 
wohn geſträubt habe, Du könnteſt Kenntniß von dieſen Motiven 
haben oder ſie vielleicht gar billigen.“ 
1 4 d (Fortſetzung folgt.) 


ne... .-.. — » . a * 


* ſleiſchten ſich in wildeſter Wuth mit den Zähnen. 


. ſei 


einem 


— (Perſonalperä nderungen in der Armee.) 
Beamte der Militär⸗Verwaltung. 3 Goldſtein, Ober⸗Lazareth⸗Inſpektor 
in Thorn, iſt nach Minden und Roy, Ober⸗Lazareth⸗Inſpektor in 
Königsberg, nach Thorn verſetzt. 

— (Perſonalien.) Zum Nachfolger des nach Hannover ver- 
ſetzten Bauinſpektors Herrn Hacker in Marienwerder iſt Herr Bau⸗ 
inſpektor Buettner in Lötzen ernannt worden. 

— (Die Handelskammer für den Kreis Tho ru) 
hielt am 9. d. Mts. eine Sitzung ab. In derſelben wurden die 
Herren Kommerzienrath Adolph zum Vorſitzenden, Stadtrath Kittler 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und Stadtrath Schirmer zum Schatz⸗ 
meiſter wiedergewählt. — Zum Mitgliede des Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
in Bromberg wurde Herr Kommerzienrath Adolph, zum Stellvertreter 
Herr M. Roſenfeld gewählt. — In Betreff der Währungsfrage 
faßte die Kammer folgende Reſolution : „Die Handelskammer ſpricht 
ſich einſtimmig für die Goldwährung aus und erblickt in einer Aen⸗ 
derung derſelben durch bimetalliſtiſche Tendenzen eine tiefe Schädigung 
der finanziellen und wirthſchaftlichen Grundlagen des Reiches.“ Au 
den Reichstagsabgeordneten Herrn v. Sczaniecki ſoll die Anfrage ge⸗ 
richtet werden, ob er im Sinne der Handelskammer zu wirken geneigt 
ſei. — Ferner beſchloß die Kammer, wegen Einrichtung von Anſchluß⸗ 
zügen zwiſchen Tyorn und Warſchau an die Tageskourierzüge bezüg⸗ 
liche Anträge zu ſtellen. — Betreffs des Baues einer Uferbahn frägt 
Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck an, ob die Handelskammer die von 
der Bahnverwaltung beanſpruchte Ueberführgebühr von 5 Mk. für den 
beladenen Wagen acceptire und ob Ausſicht vorhanden ſei, daß ſich 
im Handelsſtande eine Geſellſchaft bildet, welche den Bahnbetrieb und 
die Haftpflicht für Unglücksfälle übernimmt. Die Kammer erklärte 
ſich für die Ueberführgebühr, erwartet indeß, daß dieſelbe, ſobald die 
Einnahmen der Uferbahn die Selbſtkoſten decken, ermäßigt werde. 
Auch den Bahnbetrieb will die Kammer übernehmen, desgleichen eine 
theilweiſe Haftpflicht. 

— (Neuer Rechtsanwalt.) Herr Hugo Radt hat ſich 
hier als Rechtsanwalt niedergelaſſen. 

— (Schulferien.) Das Königl. Provinzialſchul⸗Kollegium 
in Danzig bat die Ferien der höheren Lehranſtalten Weſtpreußens für 
das Jahr 1886 und zwar: die Oſterferien vom 10. bis 29. April, 
die Pfingſtferien vom 11. bis 21. Juni, die Sommerferien vom 3. 


Juli bis 2. Auguſt, die Michaelisferien vom 22. Dezember bis 7. 


Januar feſtgeſetzt. 

— (Gedenket der Vögel!) Seit einigen Tagen hat ſich fo 
tiefer Schneefall eingeſtellt, daß zahlreiche Vögel ihrer Nahrung be⸗ 
raubt ſind. Es iſt durchaus erforderlich, daß in Gärten und an 
Waldrändern Futterplätze für Vögel angelegt werden, weil ſonſt die 
gefiederte kleine Welt argen Schaden erleiden würde. Bedenke man 
wohl, daß an jedem Vogel, der jetzt draußen hilflos umkommt, ein 
fleißiger Arbeiter für den Sommer verloren geht. Der Vogel lohnt 
die Aufmerkſamkeit, die ihm in ſchwerer Winterszeit zu Theil wird, 
hundertfältig im Frühling und Sommer durch Vertilgung ſchädlicher 
Kerbthiere. In vielen Städten ſtehen in der Fürſorge für die 
hungernden Vögel die Schüler obenan. Dieſe laſſen es ihre Sorge 
fein, täglid an beſtimmten Futterplätzen den gefiederten Freunden 
Futter zu ſtreuen. Möge ſolches auch bei uns geſchehen. 

— (Stadttheater) „Der Karneval von Rom“ 
Operette in 4 Akten von Joſeph Braun, Muſik von Johann Strauß. 
— Die meiſten unſerer neueſten Operetten laboriren an ein und der 
ſelben Krankheit: ſie beſitzen ein zu ungenießbares Libretto. Unſere 
modernen Librettiſten ſollten doch bedenken, daß eine ſchöne Muſik 
ebenſowenig eine Oper reſp. eine Operette ſchafft, wie ein ſorgfältig 
gefeilter Dialog ein Drama oder Luſtſpiel. Wie viel iſt in dieſer 
Beziehung ſchon gefündigt worden, und noch immer iſt eine Wendung 
zum Beſſern nicht zu verſpüren. Auch dem beliebten Walzer⸗Kom⸗ 
poniſten Strauß bleibt der Tadel nicht erſpart, zu wenig Werth auf den 
dichteriſchen Vorwurf feines „Karneval in Rom“ gelegt zu haben. 
Die Handlung iſt nicht wirkſam und dramatiſch genug, der Text nicht 
frei von banalen Phraſen und Trivialitäten, über die jede Dame 
erröthen muß. Und dieſe Fehler des Librettos helfen nicht über die 
glückliche muſikaliſche Anlage der Operette hinweg, es müßte denn 
geſtrichen werden und die Darſtellung müßte eine derartige ſein, daß 
fie über die Vorzüglichkeit der gebotenen Leiſtungen die Mängel des 
Opus überſehen läßt. Das läßt ſich nun von der geſtrigen Auf- 
führung nicht ſagen. — Frau Linkowsky interpretirte die Partie der 
Marie in geſanglicher wie ſchauſpieleriſcher Beziehung ungenügend. 
Wir halten die ſogen. „Hoſenrollen“, zu denen auch die Marie gehört, 
im Allgemeinen für unglückliche; die Beſetzung einer Hoſenrolle durch 
Frau Linkowski konnte dieſer Antipathie nur neue Nahrung geben. 
Der Geſang der genannten Dame war ohne Ausdruck und Gefühl. 
Beiſpielsweiſe verfehlte das herrliche Lied: „Ich ſitze hier verlaſſen“ 
vollſtändig feine Wirkung und auch die Abſchiedsſcene am Schluſſe des 
1. Aktes ließ den Beſucher kühl. — Die Tenor rolle des Bryk war 
dem Bariton (Herrn Grahl) übergeben; man hatte fie aber ganz un⸗ 
nöthigerweiſe — denn die Baritonlage des Herrn Grahl iſt hoch genug 
— — — — — — 


Mannigfaltiges. 


(Einen Kampf von Pferden) auf Leben und Tod 
ſchildert Jemand in der „Tägl. Rundſchau“ nach dem Berichte 
eines Augenzeugen wie folgt. Im Auguſt 1808 machten die zum 

chutze gegen die Engländer nach der Inſel Fünen gehende ſpa⸗ 
niſche Diviſion mit den Engländern gemeinſame Sache und ſollte 
nun nach Spanien zum Kampfe gegen Napoleon zurückgeführt 
werden. Die engliſchen Schiffe boten aber nur für die Mann⸗ 
chaften Raum, man mußte wohl oder übel die Pferde zurücklaſſen 

e zwei Dragonerregimenter auf Fünen zäumten ihre ſchönen 
andaluſiſchen Hengſte ab und ließen fie am Strande bei Nynburg 
laufen. Zunächſt ſtanden ſie dort ruhig in größeren Trupps 
neben einander, bis einige umherſchweifende Hengſte auf mehrere 
in der Nähe weidende, einheimiſche Stuten ſtießen. Um dieſelben 
gerietzen fie fofort in Streit, und nun kam es zu einer Szene, 


F — ſie vielleicht Niemand weder früher noch ſpäter geſehen haben 
* 


5 andaluſiſchen Roſſe fuhren wie raſend auf einander, zuerſt im 


Ein allgemeiner, furchtbarer Kampf entſpann ſich; die 


Reihe und Glied, wie auf dem Exerzierplatze. Trupps von zehn 
is zwanzig ſtürmten gegen einander, hoben ſich auf die Hinter⸗ 
eine, ſchlugen mit den Vorderhufen auf einander los und zer⸗ 
Binnen weniger 
als einer Viertelſtunde hatten die Anfangs geſchloſſenen Trupps 
aufgelöſt und die ganze Maſſe, etwas über tauſend Pferde 
ark, bildeten einen wüthenden kämpfenden, verworrenen Haufen. 
ie wild aufgeregten Thiere trachteten nur darnach, ſich gegen⸗ 
tig zu vernichten, und ſelbſt die am Boden liegenden wurden 
mit den Hufen zermalmt. Eine geringe Anzahl war auf 
90 Hügel freigelaſſen worden. Sobald dieſe das Getümmel 
kten, ſtürzten fie ſich gleichfalls wie raſend mitten unter die 
treitenden und nahmen an dem Vernichtungskampfe Theil. 


% Zeit ple Stampfen, wuthſchnaubendes Wiehern und von Zeit zu 


it jener furchtbare Schrei, den das Pferd nur im raſendſten 


— ſo transponirt, daß die Melodien verwiſcht wurden. 


Aus dieſem 
Grunde blieb die Hauptpartie des Bryk ohne Eindruck auf die Beſucher. 
— Die einzige wirklich befriedigende Leiſtung war die des Fräulein 


Herder als Gräfin Falconi. 
ihr Geſang war belebt. — Die Partie des Grafen Falconi kam nicht 
recht zur Geltung, weil es Herrn Solvin's Baritonſtimme an Fülle 
und Geſchmeidigkeit fehlt. — Die Partien des Rafaeli (Herr Lin- 
kowsky) und Heſſe (Herr Tachauer) genügten. — Auf die Einſtudi⸗ 
rung der Chöre hätte mehr Sorgfalt verwendet werden können; dieſer 
Wunſch drängte ſich namentlich im 1. Akte auf. — Das Orcheſter 
that feine Schuldigkeit. — Das Haus war gutbeſetzt. 

— (Fröhliches Schlittengeläute) ertönt ſeit Sonntag 
überall in unſeren Straßen. Der ſtarke Schneefall am Sonntag hat 
eine ganz leidliche Schneebahn geſchaffen, ſo daß man ſich in vollen 
Zügen den in dieſem Winter recht ſeltenen Freuden einer luſtigen 
Schlittenfahrt hingeben kann. 

— (Thorner Beamten ⸗ Verein.) 


Ihre Stimme klang wie immer ſuperb; 


Am Sonnabend 
Abends 8 Uhr findet im Schumann'ſchen Lokale eine außerordentliche 
Generalverſammlung und Herrenabend ſtatt. 

— (Schwur gericht.) Zu der am 8. Februar cr, be 
ginnenden erſten diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſind als Ge⸗ 
ſchworene folgende Herren einberufen: Gymnaſialdirektor Dr. Iltgen⸗ 
Kulm, Oberamtmann Friedrich Peters-Domaine Papau, Gutsbeſitzer 
v. Czapski⸗Bobrowo, Oberlehrer Auguſt Altendorf⸗Kulm, Lehrer 
Leopold Sich⸗Thorn, Poſtſekretär Guſtavb Imm⸗Thorn, Telegraphen⸗ 
direktor Duebel-Thorn, Gutsbeſitzer Georg Hölgel-Babalig, Guts⸗ 
pächter Guſtav Buchholtz⸗Mittenwalde, Kaufmann Karl Pichert⸗Thorn, 
Kaufmann Julius Scharwenka⸗Kulmſee, Befiger Wilhelm Kappis⸗Neu⸗ 
Skompe, Kaufmann Joſeph Ilgner⸗Kulm, Rittergutsbeſitzer Otto 
Kaul⸗Kaitlau, Rittergutsbeſitzer Bieling⸗Hochheim, Gutsbeſitzer Wild⸗ 
hagen⸗Joſephat, Gutsbeſitzer Johann Koeppen⸗Nicolajken, Ritterguts⸗ 
beſitzer Richard Brehmer⸗Zegartowitz, Adminiſtrator Oito Weyrauch⸗ 
Tannhagen, Regierungsbaurath Ernſt Großmann⸗Thorn, Kaufmann⸗ 
Guſtav Löſchmann⸗Thorn, Kaufmann Benno Richter⸗Thorn, Guts⸗ 
befiger Karl Dommes Ronsdorf, Majoratsherr Albrecht v. Alvensleben⸗ 
Schönborn⸗Oſtrometzko, Gutspächter Jakob Rappmann-Gelens, Kaufm. 
Heinrich Roſenow⸗ Strasburg, Seminarlehrer Ludwig Witt⸗Löbau, 
Beſitzer Friedrich Krüger⸗Alt⸗Thorn, Adminiſtrator Auguſt Drewes⸗ 
Dietrichsdorf. 

— (Von der Weichſel.) Trajekt bei der Kulmer Ueber⸗ 
fähre zu Fuß über die Eisdecke. Die Poſten nach Terespol gehen 1 
Stunde früher als planmäßig von hier ab. 

— (Diebſtähle.) Ein Arbeiter ſtahl geſtern aus einem 
hieſigen Fleiſcherladen ein Stück Wurſt. Er iſt ermittelt und ſieht 
ſeiner Beſtrafung entgegen. — Zwei Arbeiter entwendeten einem 
Hausbeſitzer auf der Kulmer Vorſtadt einen bezimmerten Balken. Als 
ſie im Begriff waren, nach der Mocker zu gehen, wo ſie wohnen, 
wurden ſie von dem Hausbeſitzer überraſcht. Einem der beiden Diebe 
gelang es zu entkommen, doch iſt er erkannn worden. Sein Komplice 

iſt bereits verhaftet. 

— ( Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 

2 Bettler. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 12. Januar. (Ein nächtliches Abenteuer), wie es in 
den Annalen der Wiener Cafés eben nicht ſelten ift, führte geftern 
den Dr. med. P., einen in ſtudentiſchen Kreiſen wegen der Kunſt in 
der Führung der Schläger allgemein bekannten jungen Mann, vor 
die 93. Abtheilung des hieſigen Schöffengerichts. Eines Nachts ging 
es im Café Keck in der Leipzigerſtraße recht lebendig zu. Das Café 
war gefüllt und unter den Nachſchwärmern, welche ſich am „Piccolo“ 
oder am Thee „ohne Allem“ delektirten, befanden ſich auch zwei 
Söhne des himmliſchen Reiches. Die letzteren ſchienen äußerſt fidele 
Geſellſchaft gefunden zu haben, denn die langen Zöpfe wackelten 
beim lauten Gelächter der chineſiſchen Café⸗Schwelger hin und her 
und die Thatſache, daß der eine ſein Sammetkäppi einem der Tiſch⸗ 
genoſſen auf den Kopf geſetzt hatte, ließ auf den Grad der an der 
Tafelrunde herrſchenden Heiterkeit ſchließen. Die Gruppe der Chineſen 
und des mit der Chineſenmütze ausſtaffirten Berliners erregte auch 
die Aufmerkſamkeit einer Gruppe von ehemaligen Studenten, welche 
als „alte Herren“ von einer gemeinſamen Kerpskneiperei kamen und 
das durch den Biergenuß etwas aufgeregte Blut noch durch einige 
Schlummerpunſche zu beſänftigen geneigt waren. Unter dieſer Gruppe 
befand ſich auch der Angeklagte, der kurz vor dem Staatsexamen 
ſtand und des Lebens ungemiſchte Freude noch einmal in vollen 
Zügen genießen wollte. Er war bald in eifrigem Zwiegeſpräch mit 
den Herren am Chineſentiſch: Witze und Bonmets flogen hinüber 
und herüber, ſie wurden erſt mit Lachen, dann aber mit immer 
ernſterer Miene entgegengenommen und, wie dies in ſolchen Fällen 
mtiſtentheils zu geſchehen pflegt, entwickelte ſich aus den kleinen Reibe⸗ 
reien ſchließlich eine höchſt unerquickliche Situation, ſo daß ſich die 
Parteien erregt und kampfbereit gegenüberſtanden und der Vertreter 
—— . — —— ————— — 
Schmerz ausſtößt, erfüllten die Luft. Augenzeugen haben oftmals 
verſichert, daß man den Anblick des großen furchtbaren Schau⸗ 
ſpiels nur wenige Minuten habe ertragen können. Man gab 
Befehl, die wüthenden Thiere auseinander zu treiben oder ſie zu 
tödten, aber Niemand wagte ſich in ihre Nähe. Man war ge⸗ 
nöthigt, fie gewähren zu laſſen. Mit Thränen und den Aus- 
brüchen der leidenſchaftlichſten Erregung ſahen die im Einſchiffen 
begriffenen Dragoner dem furchtbaren Schauſpiele zu, und als die 
letzten Boote vom Lande abſtießen, da war die Wahlſtatt mit 
einem wirren Knäuel todter und verwundeter Pferde bedeckt. Von 
den herrlichen zwei Regimentern waren nur einige wenige Pferde 
noch übrig und ſtanden blutend und erſchöpft zwiſchen ihren ge⸗ 
fallenen Kameraden. Nur einzelne Thiere konnten durch forg- 
ſame Pflege gerettet werden. 

(Ein Menſchenfreund.) Der Kommerzienrath Hetzel in 
Neuſtadt a. H. hat dieſer Stadt „ Mill. Mark zur Erwerbung 
eines Hoſpitals geſchenkt. 

(Große Kaltblütigkeit) rettete kürzlich einem in Bienen⸗ 
mühle (Sachſen) angeſtellten Bremſer Namens Böhme das Leben. 
Derſelbe hatte beim Rangiren des Güterzuges mehrere Wagen 
auseinander zu kuppeln. Beim Heraustreten aus dem Geleiſe 
kam er zum Ausrutſchen, fiel nieder auf die Schienen und zwar 
in dem Augenblick, als der Lokomotivführer das Signal zum Ab⸗ 
ſtoßen erhalten hatte. Böhme verlor jedoch den Kopf nicht, ſondern 
wälzte ſich in die Mitte des Geleiſes, ſtreckte ſich ſo lang als er 
konnte und ließ die Lokomotive über ſeinen Körper hinweggehen. 
Waren dies auch ſchwere Sekunden für ihn, fo hat feine Weiftes- 
gegenwart ihm doch das Leben gerettet. Nur ſein Pelz war im 
Rücken von dem Aſchenkaſten der Lokomotive geſtreift und hierbei 
natürlich auch zerriſſen worden. Böhme ſtand, nachdem die Ma⸗ 
ſchine über ihn hinweggegangen war, auf, ſchüttelte ſich und ver⸗ 
ſah ſeinen Dienſt ruhig weiter. Jedenfalls hat er dann aber ſeinen 

Pelz abgelegt, der überhaupt ſich zur Verrichtung ſo gefährlicher 
Arbeit nicht eignet. 


— . — . . — 


des Wirths energiſch interveniren mußte. Der weitere Verlauf war 
der uſuelle; man entfernte ſich nicht aus dem Lokal, es mußte polizei ⸗ 
liche Hülfe requirirt werden, es kam zu heftigen Worten und das 
Ende vom Liede war die Anklage gegen den jungen Herrn Doktor, 
welche auf Hausfriedensbruch, Beleidigung und Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt lautete. Der Angeklagte machte die Zahl der Schoppen, 
welche er an dieſem Abende der Gemüthlichkeit geweiht, als Ent⸗ 
ſchuldigung geltend und der Staatsanwalt beantragte infolge deſſen 
nur eine geringe Geldſtrafe. Das Schöffengericht war aber der 
Meinung, daß man gerade von einem akademiſch gebildeten Manne 
die Vermeidung derartiger Scenen verlangen müſſe und erkannte in⸗ 
folge deſſen auf 220 Mark Geldbuße, event. 22 Tage Gefängniß. 

Zittau, 10. Januar. (Eine Beſtellung auf 20 000 Photo- 
graphien des Fürſten Alexander) in Quartfermat iſt aus Bulgarien 
der Adolphſchen Lichtdruckanſtalt zu Zittau zugegangen. Jeder Bul⸗ 
gare will das Bild ſeines tapferen Fürſten in der Behausung 
haben. 


Briefkaſten. 

Eifriger Theaterbeſucher und Kunſtfreund. Was Sie über die 
geſtrige Aufführung der Operette „Der Karneval in Rom“ fagen, 
iſt auch von unſerem Herrn Theater⸗Referenten bemerkt worden. Ihre 
Kritik über die Geſammtleiſtungen des Stadttheater⸗Enſembles iſt 
ſehr ſtrenge, aber gerecht. Die „Tenorſchwierigkeiten“ haben auch wir 
wiederholt hervorgehoben. Sie machen, um dieſen abzuhelfen, den 
Vorſchlag, die Direktion des Stadttheaters möge kleine Operetten (am 
zweckmäßigſten vor einem Luſtſpiele), wie „Verlobung dei der Laterne“, 
„Zaubergeige“, „Urlaub nach dem Zapfenſtreich“, „Fortunio's Liebes⸗ 
lied“, „Leichte Kavallerie“, „Penſionat“ ꝛc. aufführen. Nun, vielleicht 
zieht die Direktion dieſen Vorſchlag in Erwägung. — Zum Schluß 
eine Frage an Sie: Warum hüllen Sie ſich in den Deckmantel 
der Anonymität? Wir fordern Vertrauen gegen Vertrauen. 

Die Redaktion. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 12. Januar. Beide Häuſer des Parlaments find 
heute zuſammengetreten. Das Unterhaus wählte Peel einſtimmig 
zum Sprecher. Der Deputirte Marcarty erklärte Namens der 
Parnelliten, dieſelben wollten keinen Einſpruch erheben, müßten 
aber gegen das von Peel bei verſchiedenen Anläſſen gezeigte per⸗ 
ſönliche Verhalten ſich verwahren. Peel nahm die Wahl an. 
Beide Häuſer wurden darauf bis morgen vertagt. 

Berlin, 12. Januar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Verleihung des Großkreuzes des rothen Adlerordens mit 
Eichenlaub an den Miniſter Maybach. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 13. Januar. 


a | 12. 1,86. [13 71.86 


Fonds: ftil, 
Ruff. Banknoten “+... 1200—501200—60 
. JI200 - 40200 —60 


Warſchau 8 Tage ö 


Aufl. 5 % Anleihe von 1877 100 10100 —20 
Poln. Pfandbriefe 5 % ze ER} 61—70 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefſfſfſe 55—90| 55—80 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 4% . 100 —60| 100—50 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—75 | 160—75 
Weizen gelber: April⸗Mai , 153 152—50 
Juni⸗Juli .. .. . I158— 25 157—25 
von Newyork lolo 91 90 
Roggen: lolo g 130 130 Ka 
Apa nel ins 133 132—70 
Malsdunt .» 2 2.02 I133—75133—50 
Sunt-Bull 2 200 0 8. „ I134—75134—50 
Rabdl:»Unri-Mabn . Jenn 43—40| 43—20 
TI a Re a > 5 43—70| 43—40 
Britt: 0. Mur. inet 38—20| 38-50 
Januar⸗ Februar „ 38—70| 38—60 
eee art S are 5 39—80 39—60 
Jan e 5 41 40—90 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pet. 


Börſenberichte. 

Danzig, 12. Januar. Getreide- Börſe. Wetter: leichter 
Froſt. Wind: NW. 

Roggen unverändert, bezahlt iſt für 2 119 pfd. mit Geruch 
117 M., 120pfdö 119 M., 119 pfdb. und 120pfd. 120 M, 123pfd 121 M. 
polniſcher zum Tranſit 120pfd. 92 M, 118pfd. ſehr beſetzt 85 M Alles 
per 120pfd per Tonne Termine April⸗Mai inländiſch 12450 M. Br., 124 
M. Gd., unterpolniſch 97 M. Br, 9650 M. Gd., Tranſit 95 50 M. bez., 
Mai-Juni unterpolniſch 98 50 M >| Regulirungspreis inländiſch 121 M., 
unterpolniſcher 92 M., Tranſit 90 M. I 

Gerſte ſchwacher Verkehr, bezahlt iſt inländiſche kleine 106 7pfd. 113 M., 
große 111 12pfdö 118 M. per Tonne. 

Hafer inländiſcher 117 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche feine Koch- 133 M., Mittel⸗ 116 M, polniſche zum 
Tranſit Futter⸗ 104 M. per Tonne bezahlt 


Königsberg, 12. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,50 M. Br., 37,25 M. G, 37,25 M. bez, pre 
Januar 37,50 M Br, 37,00 M. Gd., —.— M. bez, pro Januar⸗März 38,25 

Br., —, — &., —,— M. bez., Frühjahr 40,00 N. Br. 39,75 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai-Suni 40.50 M. Br., 40,00 N. 
M. bez, pro Juni 41,25 M. Br. 40,50 M. 89. —,— 
42,00 M. 41,5) M. Gd. — — M. bez. 
Br., 42,00 M. Gd, —,— M. bez., pro September —,— M. 
Gd., —— M. bez 


Städtiſcher Central-Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 3722 Rinder, 
9905 Schweine, 1801 Kälber und 6157 Hammel. Das Rindergeſchäft ver⸗ 
lief ſchleppend. In beſſeren Qualitäten konnten die vorwöchentlichen Preiſe 
einigermaßen gehalten werden, weil für den Export ſich etwas ſtärkerer Bes 
gehr zeigte. Geringe Waare war nicht ſo knapp wie vor acht Tagen Der 
Markt wird nicht geräumt 1 brachte 49 —55, 2 42—47, 3 38—41, 4 83 bis 
37 M. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief ruhig zu 
nahezu vorwöchentlichen Preiſen und wurde bei geringem Export ziemlich ge⸗ 
räumt 1 52 Mark, ausnahmsweiſe auch 53, 2 48 —51, 3 44—47, Galizier 
4347, leichte Ungarn 38-42 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara! 
Bakonier 42—45 M. pro 100 Pfd mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Bei 
Kälbern zeigte ſich das Angebot dem Bedarf gegenüber zu ſtark. Der 
Handel verlief langſam zu gedrückten Preiſen und wird der Markt kaum ge⸗ 
räumt. 1 42—50 2 30-40 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel wurden 
bei unveränderten Preiſen und geringem Export ziemlich ausverkauft 1 46 
bis 50, beſte engliſche 52, 2 32—42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Januar 2,24 m. 


(Finnländiſche 10 Thaler ⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 


Verlin, 11. Januar. 


ca. 15 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung 
für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer: u. Pfahl: 
geld⸗Erhebung hierſelbſt für das Etats⸗ 
jahr 1886/87 haben wir einen Lizita⸗ 
tionstermin auf 


Freitag, 15. Jannar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
im Rathhauſe — 2 Treppen hoch — 
anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien bezogen werden. 

Die Bietungs⸗ Kaution beträgt 450 
Mark. 

Thorn, den 5. Januar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Ladung. 


Der Erſatzreſerviſt I. Klaſſe Johann 
Meyerowskl, geboren in Königlich 
Trzebez, Kreis Culm, am 12. Januar 
1857, zur Erſatzreſerve I. Kl. deſignirt 
im Jahre 1878, zuletzt wohnhaft in 
Thorn, wird beſchuldigt, als Erſatz⸗ 
reſerviſt erſter Klaſſe ausgewandert zu 
fein, ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 
wanderung der Militärbehörde Anzeige 
erſtattet zu haben, — Uebertretung 
gegen $ 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. Derſelbe wird auf Anordnung 
des Königl. Amtsgerichts hierſelbſt auf 


den 4. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht hier⸗ 
ſelbſt, im Rathhauſe, zur Hauptver⸗ 
handlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben wird 
derſelbe auf Grund der nach § 472 der 
Strafprozeßordnung von dem Königl. 
Bezirks⸗Kommando zu Bernburg aus⸗ 
geſtellten Erklärung verurtheilt werden. 

— III E. 316/85 — 

Thorn, den 4. Januar 1886. 
Roszyk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts III. 
Freiwillige Verſteigerung 
Am Freitag 15. Januar 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen Kgl. Landgerichtsgebäudes 


acht neue Jagd- und 


Familienſchlitten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 

Thorn, den 13. Januar 1886. 
Czeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag 15. Jan. cr. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich in dem R. Neuklroh'ſchen 
Geſchäftslokale hierſelbſt, Neuſtadt 

3 Repoſitorien und eine Tom⸗ 
bank 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Thorn den 13. Januar 1886. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Dom. Sängerau 
p. Thorn 


verkauft bis auf Weiteres: 

Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit 
20 Mk. p. 4 Raummeter frei 
Thorn. 

Kiefern Rundſtubben mit 

10,4 Mk. p. 4 

Rmtr. 

Strauch mit 3,6 

Mk. p. Klafter. 
„ Stangen (Dach⸗ 

ſtöcke) je nach 
der Stärke mit 
3 bis 6 Mk. p. 
Schock. ö 

Ruſtern Nutzholz in verſchie⸗ 
denen Längen und Stärken 
mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. 

Anfragen uad Beſtellungen wolle man 

gef. an das Dominium richten. 


J. Meister. 


15 Mark Belohnung. 


Obige Belohnung gewähre ich Dem⸗ 
jenigen, der mir den Dieb des mir am 
12. cr. zwiſchen 3—4 Uhr Nachmittags 
aus meinem Laden abhanden gekommenen 
Rindfleiſch⸗Viertels nachweiſt. 

Benjamin Rudolph, 
Schuhmacherſtr. 410. 


ab 
Wald. 


Der 
Konſervative Verein 


feiert 


Regierungs-Jubiläum S 


und 


das 


ein 


. Majeſtät des Königs 


Stiftungsfest 


am Montag den 18. Januar 1886 


Abends 7", Uhr 


in den Räumen des Schützenhauſes EE 
durch 


Festrede, Concert 


und darauf folgendes Tanzver 
m Säfte einzuführen iſt geſtattet. Eintrittsgeld 


Der Vorſtand. 


J. A.: Meister. 


augen. 
ür Herren 50 Pf. mm 


En gros 


4 
4 bauer, Gefluͤgelnetze, ſowie 
verſch 
Mulden aus einem 


< 
< 
4 


N 


ſämmtliche Stahl- u. Meſſingwaaren, 
ferner zu Bauzwecken 


doppelte J. Träger und [. Eiſen in allen Dimenſionen, 
alte Eiſenbahnſchienen, güßeiſ. Säulen und Unterlags⸗ 
platten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen etc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruch⸗ 
Fasse geruchloſe Cloſets, 


er Pumpen, eiferne 
Stück Blech 


gepreßt, ſo leicht wie 
hölzerne, ſämmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich be⸗ 
ſonders auf die neuen Haus- und Stubenthür-Drücker 
und neueſten Oliven in Culvre pol aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe u. Cement. 


Min Min. fir Min Lin AU. Min ie An An Bin 


Franz Zährer 


Eiſenhandlung 
am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 
empfiehlt: 


Für den Haus- und Küchenbedarf. 


Eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, 
namentlich geprüfte Dampfkochtöpfe und Dampfbrater, 
Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogel⸗ 


En detail 


> 
< 
< 
> 
> 
> 
> 
4 


ö 


E ⁵ VP 


Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Delgemälden 
Die Preiſe ſind für 


N 
* 
N 
N 
N 
N nicht zu unterſcheiden. 
N 
% 
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Cabinetformat 


, Lebensgröße Mark 75. 
Ya „ ”» 40. 
7 L [7 25. 
Boudoirformat „ 12. 
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Oasseler St. Martins-Lotterie 
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N 
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N 
N 
N 
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N 
9. N 
A. Wachs. d 
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zum 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins-Kirohe zu Cassel. 


Ziehung in Cassel, .. Klasse 26. 
EFF 


Jan. 1886. 
1 


— 
de. 100 000 Lr 
Haupigew. Gold. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. 


Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 
Reserve-Voll-Loose für 


Mark, 


„ 
le 


| Loose 25 
sämmtliche 4 


Klassen gültig a 10 Mk. 
für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loese 


beizufügen. 
Verkaufsstellen, 


NR, 


empfiehlt ihre vielfach prämiirten 


e n e 


C. J. Quandt, Berlin 0 17. 


General- Debit A. Fehse, Mülheim (Ruhr) und deren 


brik 


Pianinos u au Theilzahlung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


Kohlen, 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 


empfiehlt hi 
Franz Zährer, 


Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


Gewerbeſchule in Thorn. 
Am 15. Januar beginnt der Hand⸗ 
arbeits - Unterricht. Derſelbe umfaßt: 
Goldſtickerei, Plattſtich-⸗, Bunt: und 
Weißſtickerei, Namenſticken, regelrechtes 
Flicken und Kunſtſtopfen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden u.⸗nähen, Häkeln u. Stricken. 
Anmeldungen erbitte Nachmittags von 
2—8 Uhr. 
Olara Engels, Coppernikusſtr. 209, I. 
Gutes 


Concept⸗u. Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


Zuckerkrankheit 


wird nach meiner eigenen Methode 
dauernd beseitigt. Auswärts brieflich. 
Med.-Rath Dr. Müller, Berlin SW. 48 


ver Heilung radikal! W 
E pileps ie, 


Krampf. u. Ner venleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


R Weſil. Cronbergerſtr. 33. 
Dı ph. Boas, run . M. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Januar 1886 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Helene, unehel T. 2. Helene Maria 
Martha, T. des Tiſchlers Wilhelm Kirſch. 3. 
Eugen Arnold, S. des Stations - Affiftenten 
Friedrich Dackau 4. Karl Friedrich, S. des 
Bodenarbeiters Hermann Liedtke 5. Hans 
Hermann, unehel. S. 6. Johann Friedrich, 
S. des Tiſchlers Johann Oeſterle. 7. Johannes 
Viktor, S. des Müllers Hermann Theodor 
Trenk. 8. Eduard Kaſimir, S des Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Martin Freyer 9 Karl Ludwig 
S. des Schmieds Karl Heldt. 10. Wladyslaw, 
S. des Seilers Stephan Kazmierski 11. 
Gertrud Margarethe, T.des Gelbgießers Wilhelm 
Jeſchle. 12. Frieda Johanna, T. des Typo- 
graphen Friedrich Borrmann 13 Johann, ©. 
des Arbeiters Johann Werner. 14. Julian 
Bronislaw, S. des Zimmermanns Franz 
Sokolowski. 15. Vincenz Julian, S. des 


Friedrich-Wilhelm 
Schützenbrüderschaft 


Sonnabend den 16. Januar er. 


CONCERT 


Tanz 


Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Thorner Beamten-Verein 
Sonnabend den 16. cr. 8 Uhr 
außerordentliche 


Generalversammlung 
Herrenabend 


(auch für Geladene) in Sohumann'ſchen 
Saale. 


Geſang⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht. 


Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen nimmt entgegen 
Clara Engels, Coppernikusſtr. 209, 1. 
Ein deutſcher, verh. 


Gärtner, 


der auch polniſch ſpricht, in allen 
Branchen der Gärtnerei vertraut iſt, der 
auch die Stelle als Hofverwalter mit 
übernehmen kann, wünſcht zum 1. April 
eine Stelle. Zu erfragen bei 

E. Lange, Neu⸗Grabia. 


Die große 


Berliner Sterbe-Kaſſe 


auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin 
N., Friedrichſtraße 125, ſucht überall 
(auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen 
Standes als Vertreter. In Folge 
der Billigkeit der Kaſſe und ihrer 
Koulanz bei Aufnahme und Regulirung 
iſt die Thätigkeit der Vertreter eine 
leichte und lohnende. 


Stadttheater in Thorn 


Donnerſtag d. 14. Januar 1886 
Zum dritten und legten Male: 


Der Carneval in Rom. 
Große Operette von Joh. Strauß. 
Loge und Eſtrade 1 Mk. 50 Pf. 

Sperrſitz 1 Mk. 25 Pf. 

R. Schoeneck. 


Herrſchaftliche 
Wohnungen 


von 6 Zimmern, Speiſekam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Haufe Bromberger Boritadt 114 
zu vermiethen. 


Arbeiters Vincent Madajski. 16. Marie Eli- G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 


ſabeth, T. des Arbeiters Anton Stelma 17. 
Marianna Lucia, T. des Zimmermanns 
Stephan Wisniewski 

b. als geſtorben: 

1. Helene Gertrud, T des Lokomotivführers 
Wilhelm Schönfeld, 5 M. 13 T. 2 Heinrich, 
S. des Maurers Karl Danziger, 11 M. 14 T 
3. Helene Julianna, T des Arbeiters Friedrich 
Schwartz 9 M. 13 T. 4. Major a. D Robert 
v Paris, 69 J. 5 T 5 Gertrud, unehel. 
T. 3 M. 12 T. 6. Hermann Karl Friedrich, 
unehel. S 3 M 15 T 7. Maurer Auguſt 
Kucke, 55 J. 5 M. 6. T. 8 Ehemal. Beſitzer 
Johann Boehmke, 72 J 8 M 8 T 9. 
Johannes Adolph Julius. S. des Dampfboot- 
beſitzers Paul John, 1 M. 27 T. 10. Käthe 
Ella, T des Kaufmanns Karl Haß, 1 M. 
11 Wladyslaw, S. des Seilers Stephan 
Kazmierski, 5%, Stunden. 12. Johann, S. 
der Arbeiterwittwe Anna Rutkowski, 2½ J 
26 T. 13. Valeska Helene, T. des Muſik⸗ 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 und 4 Zimmern, Speiſekammer, 
Mädchenſtube, Burſchengelaß, Küche mit 
Waſſerleitung, ſowie Pferdeſtall und 
Remiſe, ſind vom 1. April d. J. ab 
in meinem neuen Hauſe Bromberger 
Vorſtadt 1. Linie zu vermiethen. 

0. Hass, Bromb. Vorſtadt 12. 
Ee Wohnung iſt vom 1. April zu 
— vermiethen im neuen Hauſe bei 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, auf 
Wunſch auch mit Burſchengelaß, iſt 
von ſof. z. verm. Schuhmacherſtr. 421. 
(ine Wohnung von 3 Zimmern ne ft 
Zubehör iſt von ſofort oder 1. 


lehrers Franz Wawrowski, 9 M. 14. Knecht April zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 


Albrecht Lewandowski, ca 40 J alt 
e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Beſitzerſohn Franz Klamann u Marianna 
Jas noch, beide zu Klaskawa. 2. Tiſchler Anton 
Borkowski und Veronika Sulinski. 3 Schuh: 
machermeiſter Ludwig Olszewski u. Franziska 
Jagielski. 4. Arbeiter Franz Znaniecki und 
ue Kalwaczinski 5 Sergeant, Hautboiſt 
Karl Auguft Ferdinand Meyer und Johanna 
Julianna Platt. 6. Feldwebel Karl Hintz und 
Klara Emma Aurora Hempel. 7. Kürſchner 
Franz Kacperski und Joſephine Uzarowiez 8. 
Arbeiter Alexander Folborski zu Thorn und 
Katharina Oſtromecka zu Raczyniewo. 9. 
Maurer Guſtav Adolph Schenk und Valeria 
Pr ybiszewski, beide zu Mocker. 10 Vizefeld⸗ 
we bel Peter Kedinger zu Thorn und Emilie 
Schuler zu Ruchoczynek. 11. Schuhmacher 
Peter Trzynski und Emilie Margarethe 
Pietrowski. 12. Zimmermann Joſeph Bial⸗ 
kowski und Anna Sube, geb Maslonkiewicz. 
13. Schiffseigner Hermann Otto Eduard Stell: 
macher zu Thorn und Marie Mathilde Auguſte 
Graßnick zu Spreenhagen. 14. Arbeiter 
Chriſtian Karl Friedrich Priem zu Baumgart 
und Marie Karoline Hinz zu Schwetz. 15. 
Arbeiter Johann Katrzynski zu Falkenhorſt und 
Julianna Suchomski zu Wierſch. 16. Fleiſcher 
Franz Cieſielski und Pauline Heldta, beide zu 
Pehsken. Kurzwaarenhändler Johann 
Natkowski und Anna Maria Fiedler. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sergeant Albert Julius Treptow mit 
Ida Amanda Rohrbeck. 2 Kaufmann Eugen 
Franz Güſſow mit Anna Eliſabeth Rinow. 


EN 


1 Wohnung, IV. Etage, vom 
1. Februar reſp. 1. April zu verm. 
Altſt. Markt 162. O. Szozypinskl. 
euſt. Markt 143 iſt eine Wohn. v. 
4 Zim. m. Zubehör vom 1. April 

zn vermiethen. Panekow, II Tr. 
Wohnungen zu verm Gerechteſtr 118. 
M rienſtraß 285 iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubeh. 
vom 1. April zu verm. W. Busse. 


Täglicher Kalender. 
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